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[ Das Geheimnıis der katholischen Weltjugendtage

Der Weltugendtag in Sydney VO 15 bıs Z 240} Julı 2008 steht VOL der Tur. Wıe-
der werden sıch Hunderttausende begeıisterter Junger Katholiken AaUusSs aller Welt auf
den Weg machen, MmMIt dem Papst eın mehrtägıges est der Freude
un des Glaubens teiern. Die Weltjugendtage der katholischen Kıirche sind Yanz
offensichtlich eıne Erfolgsgeschichte. Worın liegt das Geheimnıis dieses Erfolgs be-
gründet?

Autbauend auf den Ergebnissen eiınes interdiszıplinären, VO der Deutschen
Forschungsgemeinschaft geförderten Forschungsprojekts' ber den Welt-
Jugendtag 1n öln 2005 soll versucht werden, dieses Geheimnis ergründen.
ine der Zielsetzungen der Untersuchung W ar CS, den Weltjugendtag aUus der DPer-
spektive der teilnehmenden Jugendlichen un Jungen Erwachsenen betrachten:
Was das für Menschen, die sıch auf die Reıse ach öln gemacht haben?
Was hat S1e dazu veranlafltt? Miıt welchen Erwartungen sınd S1€e gekommen? Wıe
haben S1e den Weltjugendtag erlebt, und welche Deutungen geben S1€e den Oßt
yemachten Erfahrungen? Antworten geben auf solche Fragen W ar ZWaTr das
primäre, aber nıcht das alleinige Ziel dieser Untersuchung. Indem versucht
wurde, den Weltjugendtag AaUS der Perspektive seiner jugendlichen Besucher
beschreiben, sollte auch eıne Antwort auf dıe rage ach der Bedeutung des Welt-
Jugendtags 1mM Rahmen allgemeiner Dıagnosen ber die relig1öse Gegenwarts-
kultur gegeben und damıt eın Beıtrag ZUFT Diskussion darüber geleistet werden,
welche Bedeutung Religion 1m allgemeinen, kırchlich vertafßte Religion 1m beson-
deren für heutige Jugendliche und Junge Erwachsene och hat Nur AaUS dieser
Doppelperspektive betrachtet, erschliefst sıch das Geheimnıis dieses relig1ösen
Mega-Events.

Im tolgenden werden ein1ıge€ der zentralen Ergebnisse der Teıilstudie ber die
Erwartungen, Erfahrungen un Erlebnisse der jugendlichen Besucher des Welt-
Jugendtags und deren Deutungen thesenhafrt präasentiert“. Abschliefßend soll der
rage nachgegangen werden, welche Bedeutung dem Ereign1s Weltjugendtag 1m
Kontext der Diskussion ber die „Zukunft der Religion“ zukommt.
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Fünf Thesen ber das Erlebnis Weltjugendtag
Aaus der Sıcht seiıner jugendlichen Besucher

These Auf dem Weltjugendtag spregelt sıch dıe bunte Vzelfalt des Katholı-
schen In all seinen Wıidersprüchen UN inneren Konfliktlinıen.

ntgegen dem 1n den Medien transportierten Bild WAar der Weltjugendtag ın Köln
nıcht das Welttest der katholischen Jugend. Die katholische Jugend o1bt 6S nıcht.
Schon aut den ersten Blick W ar erkennbar dıe Befragungsergebnisse bestätigten
1€eSs da{fß die Teilnehmer des Weltjugendtags keıine homogene Einheıt bıldeten,
sondern da sıch die allgemeıne Pluralisierung des Religiösen auch iınnerhalb der
katholischen Jugend vollzieht. So jefß sıch z1emlich schnell 7zumındest eıne / weıte1-
lung beobachten: Auft der eiınen Selite standen die zahlreich ver  en Mitglieder
traditionalıstischer Gruppierungen und der SOgeNanNNtLEN Neuen Geistlichen (5e-
meinschaften VO Neokatechumenat ber die Fokolare- und Schönstatt-Bewe-
SUunNns hıs hın Sant’Eg1dı10, Totus UUuS un! Jugend 2000, Gemeinschaften also, die
sıch aller Unterschiede 1n Entstehungsgeschichte, Zielsetzung und Program-
matık W CI nıcht als „konservatıve Elitetruppen des Papstest doch als die e1-
gentlichen Iräger der christlichen Botschaft verstehen un sıch dem kirchlichen
Führungsanspruch und den kırchlichen Morallehren mehr oder wenıger bedin-
vungslos unterwerten.

Es insbesondere die Mitglieder dieser Gemeinschaften, die dem Weltju-
gendtag eın tradıtionalistisches und/oder eın spiriıtuell-relig1öses Gesıicht verliehen.
Letzteres zeıgte sıch anderem darın, da{f S1€e VOT allem9die den Of=
fiziellen liturgischen Veranstaltungen wWw1€ den Katechesen, dem Jugendkreuzweg
oder der Domwalltahrt teilnahmen un sıch 1in der Regel auch die dafür auf-
gestellten Verhaltensnormen hielten. Erkennbar S1e VOT allem dadurch, da{fß
S1€e tast ausschliefßlich 1n orößeren Gruppen und ausgestattel mıt den Symbolen und
Erkennungszeichen ıhrer Gemeinschaft auftraten, unaufftällig un relatıv konser-
vatıv gekleidet und sıch dem „wilden Treiben“ auf den Kölner Plätzen und
Straßen Schätzungen zufolge dıie VO der Leıtung des Weltjugendtag-
buüros bestätigt wurden W ar eLtwa eın Viertel der festangemeldeten 400 01010 eSU-
cher Angehörige dieser Gemeinschaftten.

Auf der 1anderen Selite standen diejenıgen, die den herkömmlichen Vergemeın-
schaftungsformen kirchlicher Jugendarbeit ent  I KS) Mefßdienergruppen, D16-
zesanjugendgruppen, aber auch die Mitgliedsverbände des BDK] (Bund deutscher
katholischer Jugend) w1e€e Kolping-Jugend, dıie Pftadftinder oder die Katholische
Landjugendbewegung (K1]B) uch die Oppositionsbewegung „Kırche VO

unten“ oder dıe ökumenische Erneuerungsbewegung VO Ta1ze können dieser Teil-
zugerechnet werden, ebenso w1e€e die eilnehmer Jugendprojekten, die VO

etablierten Ordensgemeinschaften W1e€e beispielsweise den Jesuıten 1m Rahmen des
Weltjugendtags iınıtnert wurden. So heterogen dieser mehrheitliche Teıl auch in SEe1-
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nEeN Glaubensüberzeugungen und Zielsetzungen WAal, eın vemeınsames Kenn-
zeichen dieser Teilmenge lag darın, da{fß S1e sıch dem kirchlichen Führungsanspruch

mehr oder wenıger deutlich entzieht un: versucht, 1n relatıver Unabhängigkeıt
VO der kırchlichen Hierarchie und iıhren Lehren eıne „eıgene Interpretation” des
Katholischen tinden un! mMzZzusefzen

/Zum Ausdruck kam diese „Souveräanıtät“ schon 1mM Kleidungsstil, der durchgän-
Z1e lockerer, legerer und heißen Tagen auch offenherziger W3  - Dies drückte sıch
aber auch 1ın eiıner orößeren „Eigenverantwortlichkeıit“ be] der Auswahl der offizı-
ellen Angebote au  N Nıcht, da{fß diese Gruppierungen sıch den explızıt relig1ösen
Angeboten auf dem Weltjugendtag bewulfßt haben auch S1Ee nahmen
den Gottesdiensten, den Katechesen, der Domwallfahrt oder dem Kreuzweg teıl;
S1e wählten aber bewußter AaUsS$S und nahmen sıch die Freiheıt, Kritik üben,
Anweısungen übergehen und Veranstaltungen verlassen, WECI11) diese ıhren Er-
wartungen nıcht entsprachen, un draufßen Or eıgen Dıng“ machen. Am eut-
lıchsten wurde diese „Widerständigkeıt“ dann, WEn be1 den Gottesdiensten VOI

der Kommunıion ber Lautsprecher die Aufforderung ertonte, da{fß 11UT derjen1ge,
der ın vollkommener FEintracht MIt den Lehren der katholischen Kirche lebe, dıe
Kommunıion empfangen dürte I)Dann ahm eben der katholische Mınıiıstrant selıne
protestantıische Freundın eintach be] der and und ıhr Laß die da oben
1LLUTr reden, OomMm eintach mıt! Es esonders Mitglieder dieser Teilmenge,
die dem Weltjugendtag durch ıhre Selbständigkeıt und partıielle Wıderständigkeit
se1n popkulturelles, buntes, offenes, fröhlıches, Ja ekstatisches Gesıicht yaben.

Deutlich wurde diese Zweıteillung untfer anderem der ınoffiziellen Weltjugend-
tagshymne „ Vıva Colonua“ eınem Karnevalshıt der Kölner Popgruppe „Höhner“
Wiährend dıie eınen ımmer wıeder das Orıgınal: Wır lıeben das Leben, die Liebe
und dıe Lust, WIr ylauben den lıeben (CSOft und haben auch ständıg Durst“ skan-
dierten und damıt ZUuU Ausdruck brachten, da{ß Religion und Spafß durchaus Velr-

eiınbar sınd, SaNgCH die „konservatıven Elitetruppen des Papstes” ıhre eigene abge-
wandelte Vers1io0on: „ Wır liıeben Marıa, das Drumherum, WITr ylauben den
lıeben (SOfft un: zıehen 1Ns Heılıgtum IS Beide Versionen traten annn oftmals 1n
genannten, VO vielen Teilnehmern als die eigentlichen Hiıghlights bezeichneten
„Sängerwettkämpfen“ (ın der U-Bahn, 1n den Stadıen, auf zentralen Plätzen, 1ın den
Straßen beım Warten auf den Papst) 1ın Konkurrenz: UDie 1ne Gruppe suchte die
dere durch Lautstärke un Masse übertrumpten.

Dieses Beispiel weIlst bereılts darauf hın, da{fß CS 7zwıischen den einzelnen Gruppie-
TUNsSCHN nıcht LLUT ZeEW1SSE Anımosı1itäten xab, sondern da{fß angeführt NO allem VO  =

tradıtionalistischen Gruppen un: den SOZENANNLEN Neuen Geistlichen Bewegun-
CIl durchaus W1€e eın (allerdings „triedlich“ ausgetragener) Kampf
Autmerksamkeıt und damıt auch Deutung und Bedeutung? des Katholischen
stattftfand. Wiährend dıe katholischen Verbände und Laı:enbewegungen sıch 1n der
Regel damıt begnügten, 1n ıhren jeweıligen Begegnungszentren ıhre unterschiedli-

43 /



Winfried Gebhardt

chen Projekte vorzustellen, „Oftenheıt“ demonstrierten un versuchten, ıhr okrati=-
sches Image“ inszenıeren, W1€e siıch exemplarısch „Global Village“ der Katho-
ıschen Landjugendbewegung oder „Youth Hearıng für Gerechtigkeıit un TY1e-
den“ des BDK] zeıgen lafst, darüber hınaus aber vielleicht 1im Gefühl gesicherter
Stellung kaum Aktıvıtäten entfalteten, zıumındest einıge der traditionalisti-
schen Gruppen und Neuen Geistlichen Gemeiinschaften durchaus bestrebt, aufzu-
tallen un ıhre Anwesenheıt offensıv demonstrieren. Hıer wurde die Strategıe
verfolgt, durch Geschlossenheıt und Masse Macht demonstrieren gegenüber
der Offentlichkeit, och mehr 1aber gegenüber der katholischen Hierarchie. „ Wır
mussen sıchtbar se1n! „Wır mussen unls zeıgen IS das W ar das (von der jeweiligen
Führung verkündete un: VO den jugendlichen Mitgliedern begeistert ANSCHOML-
mene) Ziel vieler dieser Gemeiinschaftten. Dieses Ziel wurde strategısch (und te1l-
welse auch ertolgreich) umgesetTZL, W 4S ımmer kleineren Auseinandersetzungen

and tührte. So W ar des öfteren beobachten, dafß, WE wıieder einmal eıne
dieser Gruppen mM1t dem Rutf: „Wır sınd papstbereit  !“ durch die Kölner Straßen
ZO2, ıhnen 1mM oyleichen Rhythmus entgegenschallte: „Ihr se1it bekloppt!“, oder S1e
hören mußflßten: 55 meın Gott, jetzt kommen die FundısI

These Jugendliche Religzosität TW1LE sze auf dem Weltjugendtag IN Erschei-
HUÜHS LYAL ıst ZANZ zwvesentlich gekennzeichnet durch 1INE Haltung selbstverständ-
licher Souveränıtadät“ gegenüber Hierarchie und Lehramt.

Irotz aller Unterschiedlichkeıit der jugendlichen Teilnehmer Weltjugendtag
1m Detail W alr ıhnen allen eınes geme1insam: Sıe verstanden ıh als eın 1m Kern rel1ı-
Z1ÖSES Ere1ign1s, nahmen den oftfiziellen Auftrag, „Rılger seın“ un: fügten
sıch dementsprechend 1n den VO den Veranstaltern vorgegebenen rituell-Liturgi-
schen Rahmen e1ın oder gerade der den Weltjugendtag durchgehend
dominierenden Party-Stimmung. Die „gläubige Grundorientierung“ der jugendlı-
chen Teilnehmer zeıgte sıch dem außenstehenden Betrachter 1n der hohen Beteilıi-
SUunz den Gottesdiensten, Andachten und Katechesen und 1n der Oort ımmer
wıeder beobachtenden „gläubigen“ Anteilnahme und Hıngabe. Sıe zeıgte sıch
1aber auch 1n den Ergebnissen der VO u1ls durchgeführten standardisıerten und
nıcht-standardıisıerten Befragungen. SO bezeichnete sıch tast die I—_Iälfte aller Befrag-
en dıe WIr während des Weltjugendtags tür eıne Fragebogenaktion gewıinnen
konnten, als ‚sehr rel1g10s“ un „rel1g16s“. eıtere 39 Prozent yaben erkennen,
da{fß Religion tür sS1Ee zumındest eıne ZEWI1SSE Bedeutung besitzt.

Fur die „gläubıge Grundorientierung“ spricht ebentfalls die Häufigkeıt des (zottes-
dienstbesuchs, der den Standardindikatoren der empirischen Messung VO elı-
X10S1tät und Kirchlichkeit gerechnet wırd Mehr als dıe Hälfte der Befragten
aUsS, da{fß S1e regelmäßig (d.h fast jede Woche) einen Gottesdienst besuchen. Aller-
dıngs vab auch wenıger als die Häilftfte der Befragten Z  9 da{fß S1Ee Gottesdienste
nıcht regelmäßıg besuchen. Hıer deuten sıch also Veränderungen 1mM Selbstbild
Junger Katholiken Es scheıint jugendliche eilnehmer Weltjugendtag SCr
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ben, für die Religiosität un!: Gottesdienstbesuch unabhängıg voneınander exıstieren,
dıe den (regelmäfßigen) Gottesdienst also nıcht mehr als die notwendige Pflicht e1ines
„guten Katholiken“ erachten. Schliefßßlich wırd die 'These VO der durchgehenden
„gläubigen Grundorientierung“ WECNN auch iındirekt durch die Antworten auf die
Frage ach dem rad der Verbundenheit mıt der eigenen Pfarrgemeinde bestätigt.
Hıer zeıgte sıch, da dıe überwıegende Mehrzahl der Teilnehmer 1n kırchliche GEr
meıinde- un: Verbandsstrukturen 1n der Regel als Mitglieder ın katholischen Ju
gendgruppen eingebunden iSt. auch WE der rad des Engagements unterschied-
ıch aAuställt. uch 1er sınd wıeder fast Z7wel Driuttel der Befragten, die angaben,
einen „enZen“ oder „sehr engen” Kontakt ihrer Kırchengemeinde besitzen.

Etwas anders sehen die Ergebnisse AaUS, WEn INa  a sıch die Antworten aut dıe
rage ach der Stellung Z Instiıtution Kırche betrachtet. Hıer wırd deutlich, da{fß
dıe yrundsätzliche Selbstdefinition als ;katholisch“ und die generelle Eıngebunden-
elıt der jugendlichen Teiılnehmer 1n dıe vielfältigen Strukturen der katholischen
Kırche keın „Blankoscheck“ für die Amtskirche se1n scheint, der auf eıne durch-
gehende Linıentreue un: Kırchenakzeptanz der Teilnehmer verwelIlst. Anders als
be] den bisher vorgestellten Befragungsergebnissen, tindet sıch be1 dieser rage der
höchste Zustimmungswert be] der miıttleren Antwortkategorie. 93 Prozent der
Befragten yaben Aall, der Instıtution Kırche sehr pOSItLV gegenüberzustehen; 34,2
Prozent charakterisierten ıhr Verhältnis als pOSItIV; 40,2 Prozent nahmen eıne typ1-
sche Mittelstellung eın und 14,6 Prozent kennzeichneten ıhre Eınstellung als NCSA-
t1V oder sehr negatıv.

Wıe sınd diese Daten interpretieren? S1e zeıgen ZUerst einmal, da diejenıgen,
die Weltjugendtag teılgenommen haben, sıch nıcht 1LL1UTr als „relio10s5; „gläubig“
und „pfarrgemeindlich-eingebunden“ einschätzen, sondern sıch auch der Kırche
und ihrer Lehre „irgendwıe“ verbunden tühlen. Damıt unterscheiden sıch die Ju-
gendlichen eiılnehmer Weltjugendtag aber in ıhrem Relig1onsverständnıis und
1n iıhrer Glaubenstiete entscheidend VO den sogenannten „Normaljugendlichen“,
deren „relig1öser Habitus“ Z Beispiel 1n der Shell-Jugendstudie 2000 WI1€e tolgt
charakterisiert wırd

„Der GlaubeReligion als Abenteuer  ben, für die Religiosität und Gottesdienstbesuch unabhängig voneinander existieren,  die den (regelmäßigen) Gottesdienst also nicht mehr als die notwendige Pflicht eines  „guten Katholiken“ erachten. Schließlich wird die These von der durchgehenden  „gläubigen Grundorientierung“ - wenn auch indirekt - durch die Antworten auf die  Frage nach dem Grad der Verbundenheit mit der eigenen Pfarrgemeinde bestätigt.  Hier zeigte sich, daß die überwiegende Mehrzahl der Teilnehmer in kirchliche Ge-  meinde- und Verbandsstrukturen — in der Regel als Mitglieder in katholischen Ju-  gendgruppen - eingebunden ist, auch wenn der Grad des Engagements unterschied-  lich ausfällt. Auch hier sind es wieder fast zwei Drittel der Befragten, die angaben,  einen „engen“ oder „sehr engen“ Kontakt zu ihrer Kirchengemeinde zu besitzen.  Etwas anders sehen die Ergebnisse aus, wenn man sich die Antworten auf die  Frage nach der Stellung zur Institution Kirche betrachtet. Hier wird deutlich, daß  die grundsätzliche Selbstdefinition als „katholisch“ und die generelle Eingebunden-  heit der jugendlichen Teilnehmer in die vielfältigen Strukturen der katholischen  Kirche kein „Blankoscheck“ für die Amtskirche zu sein scheint, der auf eine durch-  gehende Linientreue und Kirchenakzeptanz der Teilnehmer verweist. Anders als  bei den bisher vorgestellten Befragungsergebnissen, findet sich bei dieser Frage der  höchste Zustimmungswert bei der mittleren Antwortkategorie. 9,3 Prozent der  Befragten gaben an, der Institution Kirche sehr positiv gegenüberzustehen; 34,2  Prozent charakterisierten ıhr Verhältnis als positiv; 40,2 Prozent nahmen eine typi-  sche Mittelstellung ein und 14,8 Prozent kennzeichneten ihre Einstellung als nega-  tiv oder sehr negatıiv.  : Wie sind diese Daten zu interpretieren? Sie zeigen zuerst einmal, daß diejenigen,  die am Weltjugendtag teilgenommen haben, sich nicht nur als „religiös“, „gläubig“  und „pfarrgemeindlich-eingebunden“ einschätzen, sondern sich auch der Kirche  und ihrer Lehre „irgendwie“ verbunden fühlen. Damit unterscheiden sich die ju-  gendlichen Teilnehmer am Weltjugendtag aber in ihrem Religionsverständnis und  ın ıhrer Glaubenstiefe entscheidend von den sogenannten „Normaljugendlichen“,  deren „religiöser Habitus“ zum Beispiel in der Shell-Jugendstudie 2000 wie folgt  charakterisiert wird:  „Der Glaube ... ist zu einer eher unverbindlichen indiviciuellen Meinung geworden, ohne  deutliche Zusammenhänge zu anderen Merkmalen, ohne strukturierende Kraft für Lebens-  führung und Einstellungen.“*  Anders hingegen die jugendlichen Teilnehmer am Weltjugendtag: Sie sind nicht  nur ın kirchliche Bezüge eingebunden, sondern fühlen sich ihrer Kirche und deren  Lehren durchaus auch verbunden und sind bereit, diese als wichtig für ihr eigenes  Leben einzuschätzen, besonders dann, wenn es um die Verwirklichung der univer-  salistischen christlichen Werte von Frieden, Gerechtigkeit und Solidarität mit den  Armen, also um praktizierte Nächstenliebe geht. Kritik an der Institution der Kir-  che äußerte sich vor allem in zwei Bereichen: zum einen an den „langweiligen“ und  4891St einer eher unverbindlichen indiviciuellen Meınung geworden, ohne
deutliche Zusammenhänge anderen Merkmalen, ohne strukturierende Kraft Hür Lebens-
tührung und Einstellungen.“  4

Anders hingegen dıe jugendlıchen Teilnehmer Weltjugendtag: S1e sınd nıcht
FEL 1ın kırchliche Bezuge eingebunden, sondern tühlen sıch ihrer Kırche un: deren
Lehren durchaus auch verbunden un:! sınd bereıit, diese als wichtig für ıhr eigenes
Leben einzuschätzen, esonders dann, WenNn die Verwirklichung der unıver-
salıstıschen christlichen Werte VO Frieden, Gerechtigkeıit un: Solidarıtät mıt den
Armen, also praktizierte Nächstenliebe geht. Kritik der Instiıtution der Kır-
che aufßerte sıch VOT allem in ZwWwel Bereichen: Zzum eınen den „langweıilıgen“ un
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„drögen Gemeindegottesdiensten, die „keinen Pepp hätten; AB andern, nıcht
w e1lter überraschend der katholischen Morallehre Allerdings 1ST CS keıine Fun-
damentalkrıitik die VO den Jugendlichen geübt wiırd Die kırchliche Praxıs un: die
kırchliche Lehre werden VO vielen katholischen Jugendlichen als Urıientierungs-
rahmen akzeptiert, ob S1IC FEinzeltall PasSschl wiırd aber entschieden Die
Jugendlichen 155CIl eben, da Unterschied 7wischen „gelehrter Religion
un: „gelebter Relıgion oibt? und sınd der Lage, IMI1L diesem Unterschied selbst-
bewußt un: eigenverantwortlich umzugehen

Am deutlichsten ZELIZLE sıch diese Souveranıtat beim Streitpunkt Sexualıtät In
öln W al Sexualıtät eın Thema, und Z W alr nıcht deshalb Well die Jugendlichen die
katholische Lehre für sıch als verbindlich akzeptiert hätten, sondern weıl für S1IC

wichtigere Themen und dringlichere Anliegen xab und S1C schon lange D
NUS sınd diesen Fragen tür sıch CISCILC Entscheidungen tretffen Typisch 1ST

hierfür die Aussage 20jährigen JUNSCI all aus Paderborn

Es 1ST gut da{fß da jemand oibt WIC den Papst der das relatıviert M1 dem SeX, weıl der
1ST Ja heute überall Du 11UT hinschaust Fernsehen der Zeıtung, überall aber WI1IC

iıch Sexualıtät lebe, das 1a6 ıch 1998388 VO nıemandem

as W 45 der Religionssozi0logıe heute als „Selbstermächtigung des relıg10sen
Subjekts“ bezeichnet wırd, namlich der Anspruch, selbst entscheıden, W as tür

richtig und zuLl ISt; Autorıtäten ZW ar anzuhören, aber ıhnen nıcht ohne Pruü-
tung blind tolgen — diese Haltung W ar öln überall MI1L Händen greiten und
ZW aar selbst be1 CINISCH Angehörigen der Neuen Geistlichen ewegungen

Die Jugendlichen und JUNSsCH Erwachsenen ehnten auch die kirchliche Hıerar-
chije nıcht PpCI 1b Gegenteıl S1e reuten sıch9WE „  [0) denen da
oben sıch ıhnen yesellte un!: MI1t ıhnen ejierte und „Fez machte Ö1e Spurten
aber auch dıe „Weltfremdheıt ıhrer “Hırten sehr deutlich VO  aD denen 1Ur WENISC
wirklich den „Nerv also die Probleme ıhrer Klientel (besonders den Kateche-
sen) traten In der Regel führte C solches „Versagen dazu, da{fß den Kirchen un!:
Hallen der Lärmpegel schnell anschwoll und die Jugendlichen sıch entweder MI

anderen Dıngen (Zeıtung lesen, SıMSen, Spielen MIit dem Handy, Tratschen, CT
scheln) beschäftigten oder schlichtweg abwanderten, außerhalb ıhr „CISCI1CS
Dıng machen Nur manche sıch explızıt ber Cih solches „Versagen
So zıischte C111 Mädchen, das durch ıhr Kopftuch als Mitglied der Neuen
Geistlichen Gemeinschaften erkennbar WAal, beım Verlassen VO

yesehenen deutschen Bischof gehaltenen Katechese, der dieser me1INTE, dıe
wesenden Jugendlichen wiıieder eiınmal VOT den Getahren „unverantwortbaren
Sexualıtät WAaTrnlell I1NUSSCI1 „Die reden wieder NUur ber UuNs, MIL uns!“ Sol-
che oder Ühnliche Satze wieder hören ber auch 1€eSs wurde deut-
ıch IDITGS Jugendlichen wünschten sıch YJUCI durch fast alle Lager „keıine andere
Kırche S1C wünschten sıch 1U  n CLE lebendigere Kırche
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These Der Papst zird nıcht schr als Oberhaupt eiInNer weltumspannenden
Institution gesehen, sondern eher als INe Mischung A „religiösem Pop-Star“ UunN

moralıschem Weltgewissen e
ntgegen der medialen Inszenıerung des Papstes als Oberhaupt eıner maächtigen,

hierarchisch gegliederten Instıtution, wurde der Papst VO vielen Jugendlichen eher
als eıne Mischung AUS „relig1ösem duperstar:, dem INan zujubeln kann, un: „INOTA-
iıschem Weltgewissen“ erlebt, als ebendes Symbol dafür, da{fß 6S 1n eıner sıch Ööko-
nomıiısierenden Welt och „anderes“ o1bt, das wichtig 1St. Der Papst wurde
ZW ar VO den jugendlichen eiılnehmern nıcht als relig1öser Superstar angesehen,
aber CT wurde VO ıhnen als eın solcher gefeıert. Den meısten Jugendlichen W ar be-
wußßt, da{ß der Weltjugendtag eın „Event“” W dIl, viele sprachen auch Sanz unbefangen
VO „UNSCICIMH Event“. Ebenso sahen S1e durchaus Parallelen zwıschen dem Auftritt
e1ines „Pop-dtars” aut eiınem solchen „Event“ un dem Erscheinen iıhres Papstes auf
dem Weltjugendtag.

Gleichzeıitig strichen S1Ee 1aber auch ımmer die Unterschiede heraus, verbaten sıch
Z Beispiel direkte Vergleiche Z Love-Parade und betonten entschieden, da{ß
der Papst „halt eın Popstar 1st W1€ Robbie Wılliams“, sondern „schon ande-
res  D auch WEeNnNn S1€e das „‚Andere“ kaum benennen konnten. as zeıgt ZAUR eiınen,
da diese Jugendlichen „Kınder“ eiıner ylobalen Popkultur sınd und sıch SahNz
selbstverständlich 1n dieser Kultur, ıhren Praktiken un Angeboten, Es
zeıgt Z andern, da{ß S$1e ıhre Erfahrungen auf dem Weltjugendtag LL1UT 1n den Ka-
tegorıen beschreiben können, die diese ylobale Popkultur ZUE Verfügung stellt. Die
oftmals beobachtende Sprachlosigkeıt, dıe Untfähigkeıt, das „Andere“, also den
relig1ösen Mehrwert des Weltjugendtags tormulieren, welst sowohl auf die Do-
mınanz jugendkultureller Erlebnis- un: Deutungsmuster 1n der alltäglichen e
benswelt der Teilnehmer hın als auch autf ıhre zunehmende Unkenntnıiıs tradıtionel-
ler kırchlicher Lehraussagen un: Dogmen.

Die Dominanz Jugend- oder popkultureller Deutungs- und Erlebnismuster 1n der
alltäglichen Lebenswelt der Jugendlichen wırd besonders deutlich 1n der Art un:
Weıse, W1e€e dem apst begegnet wırd er Papst 1St ZW alr ein Pop-Star, aber wırd
als solcher behandelt. In aum eıner der Begegnungen mıt ıhm weder Tag SE1-
LICT Ankunft be1 der Fahrt mi1t dem Schiff, der zentralen Begrüfßungsveranstaltung
aut em Domplatz un der anschliefßenden Fahrt mıiıt dem Papamobiıl durch die Köl-
ner Innenstadt och aut der Vigilfeier und dem Abschlufßgottesdienst aut dem Ma-
rienteld Jjene herkömmlichen Verhaltenstormen entdecken, mMIt der ka-
tholische Laıen ber Jahrhunderte ıhren „Hırten“ Verehrung un: Gehorsam
bezeugten: eın Knıiefall, eın Kopfsenken, keine Gebetsgeste sehen, und
WCNN, dann ausschließlich altere „Zatungaste‘, die 1es Nıcht LDemut
un: Devotion NgESAZLT, sondern Begeıisterung un! Ekstase. Nıcht tılle,
Kontemplatıon und Nachdenklichkeit pragten die Begegnungen, sondern laut-
starker Jubel und Akklamatıon. Allein deshalb unterschieden sıch viele Szenen be1
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den Auftritten des Papstes aum VO den Aufttritten eınes Robbie Wılliams. [Das
stundenlange, geduldıge Ausharren 1n Sonne oder Nasse, die ZESPANNLE, sıch stan-

dıge steigernde und für manche auch schlechthin nervenaufreıbende, weıl dn
wohlseın, UÜbelkeit und Ohnmacht tührende Vorfreude, das Autbauen eınes Ire-
OS und Geräuschpegels, WECI111 70R wıederholten Mal e1in (meıstens ber SMS
verbreıtetes) Gerücht auftauchte, die Ankunft des AStars: sSEe1 1n Kurze erwarten,
das Explodieren der Anspannung ın ekstatischem Gekreıische, stakkatoähnlichen
Namensrufen, 1m wılden Schwenken VO  - T-Shıirts, Fahnen und Bannern mI1t dem
Bildnis oder dem Namenszug des Getejerten als endlich auftauchte, das Zücken
der Handy- oder Digitalkameras, den „heilıgen Augenblick“ tür die Ewigkeıt
(und die anderen) testzuhalten, aber auch die schnell 1in Enttäuschung umschlagende
Fassungslosigkeıt, da{fß e1in kurzer, 1Ur Sekunden währender, und zudem oftmals VCI=

stellter Blick auf den „Star- alles WAal, W as VO  e} der Begegnung übrıg blieb Verhal-
tensmuster W1€e diese unterscheiden sıch iın der 'lat aum VO denen, die be]l eiınem
Konzert VO Michael Jackson, Madonna oder VO Tokıo Hotel 74101 beobachten sınd

Auf der andern Selite Wr 1aber auch deutlich beobachten, da{ß der apst eıne
Faszınatıon auf die jugendlichen Teilnehmer ausübte, die sıch 1m Kern AaUS seıiner
„moralıschen Autorıität“ speıste. Der Papst präsentierte sıch als die Alternative ZAHT:

Mittelmäfßigkeit, Unübersichtlichkeit un!: den vielen technokratischen Zumutun-
SCH und Freiheitsverlusten des modernen Alltags. Di1e Jugendlichen wufsten
schätzen, da{fß 1er jemand fest seınen (zeıtgeistresıstenten) Überzeugungen steht
und nıcht standıg opportunistisch den Leuten ach dem Mund redet, ıhnen nıcht
mıiıt dem „Geschwafel“ VO Sachzwängen und funktionalen Erftordernissen auf den
Gelst xeht, sondern iındividuelle Verantwortlichkeit VOT dem Hıntergrund unhın-
terfragbarer Werte eintordert. Typisch hierfür 1STt die Aussage einer E  Jungen Tau
ber Johannes Paul J: dessen Bı  s se1n Nachftfolger ständıg wurde:

„Ic denke, hat iıne oroße Faszınatıon, weıl in WUMSCLEEI: Welt authentisch gelebt
hat, das heißt, das, W 4S ZESaAQL hat, dazu 1St gestanden und das hat auch gemacht. Er
1St nıcht mıt den Meınungen mıtgeschwommen unı 1St heute eintach X da{fß viele immer
mıt dem Strom mıtschwımmen und eintach eınen Fels 1n der Brandung haben, dem
iıch miıch testhalten kann, der immer seıne Meınung vertriıtt und keine ngst hat, das
außern, das 1St wichtig für mich!“

Auf viele Jugendliche wiırkte der apst als „Werte-Dinosaurıer“ eın Junger
Volunteer aUus Suüuddeutschland authentisch und ylaubwürdig. er Papst als LHOLa=-

ısches Weltgewissen sprach die ınnere Sehnsucht vieler Jugendlicher ach (Se-
wılßheıt, Sıcherheit und alt Zudem präsentierte sıch un! damıt auch se1ıne
Kırche als das eINZ1Ig och legıtime Gegengewicht eınem überbordenden Neo-
liıberalismus un seinem, W1e€e selber tormulıerte, akzelerierenden Werterelativ1is-
IU  N Das kam d auch WEn die Jugendlichen ber die Konsequenzen, dıe aUus

dieser Diagnose zıehen sind, ohl anderer Meınung sınd als der Papst.
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'These Auf dem Weltjugendtag vermischten sıch DOP- bzao iugendkulturelle
SHlelemente MLE tradıtionalen hatholischen Gestaltungselementen eiINeEeYr UNAUF-
lösbaren Einheit, dıe dem Motto folgte: Glaube hann auch cool SCe1INn.

Der Weltugendtag War bunt, vielgestaltig, wıdersprüchlich un: teilweise auch
wıderständıg. Er SETZTLEC sıch nıcht 1U  a VO offiziellen Programm her aUuUus

„klassıschen“ Elementen der katholischen Liturgie un: profanen, popkulturellen
Bestandteilen. Diese Elemente, die VO  - den Veranstaltern eigentlıch auseinander-
yehalten werden wollten, vermischten sıch VO Tag Tag mehr un diese Ver-
mischung erlebte iıhren Höhepunkt be] der Abschlufsveranstaltung auf dem Marı-
enteld. Typische jugendkulturelle Verhaltensweisen durchzogen auch die offiziellen
Veranstaltungen un: vaben der SaNZCH Veranstaltung eın „lassıges“ Gepräge, das
VO den jugendlichen Teilnehmern heiß veliebt wurde Groölen VOT un 1m Dom,
Baden 1n den Kleidern, Luftballone während der Katechese FA BE Platzen bringen,
Kuscheln, Flirten, Schmusen während der Vigil; Essen, Irınken, Rauchen während
der Papstmesse; 1ın der Kırche aut dem Boden sıtzen und sıch dabe1 kneıfen, TernNn-

peln und den Haaren zıehen endlich durfte I1  = sıch VO den aNSONSTeEN gC
torderten gesitteten Verhaltensweisen gefahrlos entfernen un: eigenen Leib C1I-

tahren, da „Religion auch Spafß mächen Ahatak  D3 Die Jugendlichen versuchten
ımmer wıeder un: aut Zanz unterschiedliche Weıse, die katholischen Glaubens-
inhalte 1in ıhre Sprache un ıhre asthetischen Ausdrucksformen übersetzen und

dies auft eıne oftmals W1€ ın der Theoriesprache der „cultural studies“
heißt „eigensinNNıSE“ und „widerständige“ Art un:! We1ise/

An Zzwel Beispielen soll das verdeutlicht werden: Di1e Schönstatt-Jugend hatte 1m
Pfarrhof der Irınıtatis-Kirche ein Begegnungszentrum aufgebaut. Neben Essen
un: TIrınken wurden dort zeıtwelse auch Konzerte angeboten. Am Eıngang die-
SC Begegnungszentrum hatten Schönstatt-Jugendliche eınen Auftftsteller miıt dem
Biıldnis der Schönstatt-Madonna plazıert. Der Kopf des Jesuskındes W alr ach hın-
ten wegklappbar. In der unteren Häilfte Schriftzüge 1n drei Sprachen ANZC-
bracht: „Frau sıehe das 1st dein/e Sohn/Tochter, siıehe das 1STt deine Mutter (Joh
19 Dazu die Aufforderung: Jeder sSe1 eingeladen, se1n Gesıicht durch das WCB-7
geklappte Kopfteıl des Jesuskindes stecken, sich als ınd arıens fühlen
können eıne Aufforderung, dıe nıcht LL1UTr VO Miıtgliedern der Schönstatt-Jugend
eıfrıg wahrgenommen wurde (und photographisch dokumentiert wurde als - KD-
nerungsphoto miıt Marıa ): Was auf den GrEStfeEN Blick vielleicht kıtschig, komisch
oder abstrus wırken INAS, WAar allerdings VO den Jjugendlichen Urganısatoren

gemeınt und wurde auch VO vielen Jugendlichen, die ıhren Kopf durch das
Loch steckten, SFur S1e W al diese Aktion eben nıcht kıtschig, SO1M-
dern eine authentische Ausdrucksweise ihrer eigenen relıg10sen Sınndeutungen. In
dieser performatıiven Handlung konnte für S1Ce die blofße Vorstellung, eın ınd Ma-
riens sSEe1IN, auch körperlich ertahren werden und das Wr ıhnen wichtig, weıl CS
auch ıhren alltäglichen Erfahrungen entsprach.
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Eın 7zwelıltes Beispiel jefert die überall 1ın öln beobachtende „stimmungs-
mafßıge Aufladung“ relig10ser Handlungstfelder durch eıne Fülle VO typısch Ju-
gendkulturellen asthetischen und symbolischen Ausdrucksformen, miıt denen das
Religiöse gleichsam „stilistisch gerahmt“ wurde. Bezugspunkte und Ressourcen
stellten dabe1 die unterschiedlichen Jugendkulturen dar. Um LLUTLE ein1ıge Beispiele
( Holzkreuze mıt Luftschlangen, Papststicker mMIt dem Bıldzeitungsmotiv
„Wır sind Papst”, überdimensionale Handschuhe mMıt aufgeklebten Marienbild-
chen, orangefarbene Sicherheitswesten mıt Papstbild, Nationalfahnen mı1t Bob-
Marley-Photos, Pieta-Tatoos, Jesus-Brandıings un: gleichsam als unıverselles Er-

kennungs- und Markenzeichen das Weltjugendtagslogo auf Kleidungsstücken aber
auch 1m Gesicht oder als ‚stylische FErisur“

Seine Zugehörigkeıit ZUT Weltjugendtagsgemeinschaft möglichst orıgıinell zu

Ausdruck bringen, W alr gleichsam dıe Devıse asthetischer Selbststilisıerung der
Jugendlichen. Da{fß dabe]l das Equıpment des WIJTI-Rucksacks SCHNAUSO eigenwillıg
umgestaltet wurde W1€e bestimmte Sportinsıgnien und Werbeanzeıgen, verdeutlicht
ZUuU Beispıel die Transtormatıon VO  = „Playstation“ 1in „Praystation” oder die bunte
Vieltalt VO T-Shıirts mıt dem Aufdruck „Benedikt 16“ Diese Umgestaltungen VE
weılsen einerseıts auf bestimmte Crossover- un: Bricolage-Strategıien, also ein stili-
stisches S1ıgnum VO Jugendkulturen schlechthin®, anderseıts aber auch auf eıne AL

lı21öse Rekontextualisierung“ der Zeichen und Zitationen. Populärkulturelle
Symbole werden VO den Jugendlichen gleichsam relig10s iımprägnıert. S1e siınd des-
halb auch nıcht eintach als „Pilgerplunder“ abzuqualifizieren, sondern Ausdruck
des Wıllens, seıne Religiosıtät individuell gestalten.

[)as sınd 1Ur 7wel Beispiele für die „eıgensinNNıSeE” Aneı1gnung VO Religion. Es

o1bt och viele andere. Insgesamt betrachtet W ar der Weltjugendtag für die meısten
Teilnehmer eın orofßer Erfolg, weıl s$1e ıhn „1IN die eigenen Hände“ nahmen un
wıederum 1n der Theoriesprache der „cultural studıies“ gesprochen „domng reli-
2102 ” praktızıerten?. Dieses „domng relıgıon“ vab der ZaNzZCH Veranstaltung eınen
unabweisbaren „Abenteuer-Charakter“ un schuf eıne „popkulturell-lässıge At-

mosphäre“, die beıide tür die meısten der Teilnehmer Beweiıs stellten, da
Glaube auch (  „cool se1n annn

AJa Es W alr meın erstier Weltjugendtag, und ıch hab ıhn MI1r SCHAUSO vorgestellt. Beten und
teıjern. Im Mönchtum heifßt Ja ‚Ora labora, bete und arbeıte‘ und WIr machen jetzt mal
‚beten un: teiern‘.“

These Der Weltjugendtag zuurde “O  - den Teilnehmern Dprımdr als uüberwälti-
gendes Gemeinschaftserlebnis wahrgenommen, zwobei dieses Gemeinschaftserlebnis
wenıger In der Erfahrung gelebter oder praktızıerter Gemeinschaft bestand, als mel-
mehr ın der gefühlten Teilhabe einem größeren (Janzen.

In fast allen Interviews, die 1m Rahmen des Projekts während und ach dem Welt-
jJugendtag yeführt wurden, wurde das Erleben VO Gemeiinschaftt als dıie zentrale und
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wichtigste Erfahrung auf dem Weltjugendtag ZENANNLT. So 1ne Jugendliche auf
die rage, W AaS ıhr 1n öln besten gefallen habe, schlicht: „Eınfach durch die
Stadt laufen, weıl S1€e voll war!  < An diesem einfachen /Zıtat aflst sıch zweiıerlei
zeıgen: 7A88 eınen, da e1in Gemeimninschaftserleben haben nıcht unbedingt heıißt, mMI1t
anderen Gemeinschaft auch praktizıeren mussen. Sıch ausgetauscht, das heifßt
ber ıhren Glauben gesprochen oder ber ıhre unterschiedlichen Lebensbedingun-
SCH geredet, haben die Jugendlichen, wenn überhaupt, NUuUr selten. Die meılisten Grup-
pCH blieben die eıt für sıch Kommunikation vollzog sıch fast ausschliefßlich
auf einer symbolisch-rituellen Ebene, in Gesangswettstreıten, Fahnenwettläufen, 1m
gemeinsamen Skandieren VO  s Schlachtruten. Nıcht die Erfahrung VO gelebter CZe:
meıinschaft 1St also gemeınt, WE die Jugendlichen VO  D ıhrem oroßartıgen (semeı1nn-
schaftserlebnis sprechen, sondern die Erfahrung, da{fß die 1m Alltag LLUT „imagınıerte
Gemeinschaft“ eiıne reale Basıs hat Zum andern wırd 1er auch wıeder deutlich,
W1e€e wichtıig die sinnliıch-körperliche Ertfahrung für Jugendliche 1ST. Viele andere e1In-
tach sehen und fühlen, 1n eınem Meer VO Gleichgesinnten baden, 1ın 1ne
asthetisch aufgeladene „temporare Gegenwelt“ einzutauchen, das den Jugend-
lichen Alltag heute dominierende Gefühl, ür alles verantworrtlich‘ se1ın für
kurze eıt VELSCSSCH das Wr den Jugendlichen wichtıg.

Es Wlr aber VOTLT allem die Erfahrung, da{fß INa  } als bekennender Katholik nıcht
allein auf dieser Welt 1St, die die Jugendlichen begeısterte. So meınte ine Junge Abıi-
turıentin AUS Berlin:

ba der Schule, 1m Religionsunterricht, da WIr verade noch Wwe1l [a wiırd 11L1all

schon omısch angeguckt, WE 1L1Aall Sagl, da{ß 1L1all 1n dıe Kırche geht. Aber hıer, da merke
ich, da{fß iıch nıcht allein bın, da{ß noch viele andere o1bt, die siınd W1€E ıch!“

Eın Junges Mädchen AaUusSs TIrıer tormulierte aut die rage hın, W as für sS1e der Sınn
des Weltjugendtags sel,; och deutlicher:

„Eınmal natürlich eiıntach AaUS aller Welt Leute sehen, AUS aller Welt Jugendliche, die fejern
un!« dann auch vielleicht auch mal sehen, da{fß doch AI nıcht schlımm 1St, WECINN ILanl

vielleicht auch mal eın bifßchen Gott olaubt. Ich meıne, ıch bın Ja auch Mef{fdiener un: da
kommt INa sıch be1 uns 1n Irıier schon manchmal eın ıßchen äamlich VO DDann gucken
einen Leute dann d. > W as bist du denn für eine. Da Ianl sıeht, o1bt wirklich
coole Leute, die ber deswegen trotzdem Gott ylauben können.

Ganz Ühnlıch beschreibt eın anderes Mädchen AaUS TIrıier seıne Eindrücke VO der
Vigilteier auf dem Marienfeld:

ABUur mich W alr sehr schön, als dann die SaNZCH vielen Kerzen, die Teelichter, angezündet
wurden, und Ianl hat dann wirklıch auch vesehen, da{fß Ianl nıcht alleine 1St, weıl ırgendwo da
Zzanz hınten iımmer noch Lichter und ILanl hat yesehen, da{ß Sanz viele Leute da sınd
und das xab eın tolles Gemeinschaftsgefühl auch, da safß [11all dann mıt seıiner Kerze und hat
gewulßt Ja, fast ne Mılliıon andere Menschen sıtzen jetzt SCHAUSO W1e€e iıch hıer.  <
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IDIE Jugendlichen beeindruckte VOT allem die Lockerheıt und Unverkrampftheıit,
mM1t der InNnan sıch auf dem Weltjugendtag ber (sott und dıe Welt unterhalten
konnte, We1n 1111l enn wollte. SO offen ıhre Glaubenszugehörigkeıt zeıgen
un: bezeugen, bedeutete für viele Jugendliche eine Erfahrung, die S1e 1ın dieser
orm nıcht kannten. Viele umschrieben ıhre Sıtuation als Gläubige 1im Alltag selbst
als 1ne „katholischen Diasporasıtuation”, die S1Ce dazu zwınge, ıhre relıg10öse Hal-
tung AUS Furcht VL Dıskriminierung auf die „Hinterbühne“ verbannen: „Beı1
unls Zuhause, da siınd WIr 1Ur Zanz wen1ge, tast schon W1€e 1n der Dıaspora.” Be-
sonders die verhältnısmäßig zahlreichen jugendlichen Pilger A4US den Bundes-
ändern beklagten sıch über ıhre „Randstellung“ 1im Alltag. So W alr das Erlebnis, 1m
Glauben nıcht allein stehen, als Katholik keine margıinalısıerte Stellung 1ın seinem
persönlıchen Umtfteld einzunehmen, sondern Teıl eiıner orofßen, tröhlichen un!
selbstbewuften Gemeinschaft se1IN, tür viele der Jugendlichen ohl der wichtig-
STE Eindruck, den S1C mIıt ach Hause nahmen.

Der Weltjugendtag LLUT eın Event?

Welche Einsiıchten lassen sıch IRBER AUS diesen jugendlichen Erfahrungen ber den
7Zustand jugendlicher Religiosität spaätmodernen gesellschaftlichen Bedingun-
SCH gewınnen? Was sınd dıe Weltjugendtage der katholischen Kırche 1U eıgent-
lıch? Nur Events un!: damıt charakteristische FElemente gegenwartıger hedonistı-
scher, vielleicht trivialhedonistischer Spaiskultur!!? der „authentischer“
Ausdruck gyelebter jugendlicher Religiosıtät?

Linke W1€ rechte Kultur- un! Religionskritiker sıch in ıhrer Kritik den
Weltjugendtagen ımmer schnell ein12: das selen T: Spafßevents, be1 denen erlebnis-
bereıte jugendliche „Bastelexistenzen“ VO einem machtgierigen konservatıven
Klerus 1ın seınem Sınn manıpuliert wuüurden. So warnte ugen Drewermann 1n der
„ Hazeszeitunes ; dafß durch solche Veranstaltungen e1n „taules Christentum“ PIO-
duziert würde: der Brandenburger Systemtheoretiker DPeter Fuchs, der sıch als
praktızıerender Katholik OUtETES; wart 1n der „Frankfurter Allgemeinen Zeitune
seiner Kirche VOIL, iıhre geistigen Grundlagen und auf den Zug des elt-
veIstes aufzuspringen. FEbentalls 1ın der FAZ wurden dıe jugendlichen Besucher des
Weltjugendtags als „ıdentitätslose Bastelexistenzen“ beschrıieben, die begier1g |
dem Erlebnisangebot hinterlaufen un:! in Gemeinschaftsseligkeiten schwelgten
ohne Sınn und Verstand und ohne Geftühl für die spırıtuelle Tiete der katholischen
Liturgie.

Beide ager kamen ZUuU selben Ergebnis: Der Weltjugendtag W ar eın Event AT
lerdings W arlr INa  > sıch auch ein1g darüber, da{fß 1m Vergleich diesen Veranstaltun-
SCH alles sehr trıedlich, freundlich un: VOTL allem alkoholfrei ablief. Jle selen 5E

SCWESCH, der gemeınsame Tenor. Demgegenüber wurden die Verantwortlichen
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des Weltjugendtags nıcht müuüde, 1ın Presse, Radıo und Fernsehen ständıg wıeder-
holen, da{fß die Weltjugendtage eben eın Event selen. Die Religion, die Lehre der
katholischen Kırche, die katholische Frömmigkeıt und ıhre rıtuell-hLiturgischen
Ausdruckstormen seıjen das Zentrum der Veranstaltung SCWESECNH. Den anwesenden
Jugendlichen gehe 1m Kern die Suche ach Spirıitualität und eıner geistlichen
Vaterfigur, die S{ führe der füur öln verantwortliche Weltjugendtagspralat
Heıner och in zahlreichen Interviews. Alles andere se1 bloßes Beiwerk, un INan

verbitte sıch Vergleiche mıiıt der ove-Parade und Ühnlichem.
Sınd dıe Weltjugendtage 1U Fvents!? oder nıcht? Die jugendlichen Besucher 1n

öln hatten mi1t eıner solchen rage anders als die erwachsenen Kritiker un: die
erwachsenen Veranstalter q  !  einerle1 Probleme. Fur S1€e AB der Weltjugendtag ohne
jedes Wenn un!: ber eın Event un!: ZWaTr ıhr Event Immer wieder sprachen S1€E be-
geistert davon, W d4ds tür „ein toller“ un: W as für eın „ enle Event  c der Weltjugend-
Lag doch ZCWESCH sel1. S1e liefßen aber auch keinerle1 Z weitel daran autkommen, da{fß

eın besonderer Event W al, weıl „das relıg1öse Dıng“ mıt beinhaltete. Anders als
dıe Verantwortlichen des Weltjugendtags verbaten S1Ce sıch nıcht Vergleiche mıiıt der
ove-Parade, dem Christopher Street Day, dem Karneval und Ühnliıchem, 1m (ze-
genteıl: S1e ließen den Vergleich als legıtım Z bemühten sıch aber auch gleich-
zeıt1g darum, die Unterschiede zwischen Love-Parade un Weltjugendtag explizıt
herauszuarbeıten auch mMI1t der Intention, nach aufßen hın deutlich machen, da{ß
der Weltjugendtag Zahlz esonderes WAal, eben ıhr eıgener Event, der yleich-
zeıt1g Ditferenzen markierte und FEinheit stiftete.

Diese Unterschiede 1n der Beurteilung der Weltjugendtage 7zwischen den „Er-
wachsenen“ und den „Jugendlichen“ lassen sıch leicht erklären. Wiährend die Er-
wachsenen „Event“ oleichsetzen mıt „billıger Spafßkultur“, ın gul bildungsbürger-
licher Manıer zwıschen einer Welt des „Ernsthaften“ und „Ser10sen“ un: eiıner Welt
des „Spaßes“ und des „rauschhaften FErlebnisses“ explızıt EFCHNEN und keine Ver-
bindungen zwischen diesen beiden Welten zulassen wollen, heben Jugendliche diese
Irennung bewuftt aufl

Beide Welten sınd Hr S1e untrennbar mıteinander verbunden als iıntegrale Be-
standteıle ıhres Lebensentwurtfs un Lebensgefühls. S1e haben nıcht 1Ur keıine Pro-
bleme damaıt, einen Gottesdienst besuchen un: anschliefßend richtig „abzu-
tejern“ oder VO stillen und andächtigen Gebet unmıiıttelbar ZUT: „geilen ar
wechseln. Ihr Ideal geht ber diese Vereinbarkeıt och hınaus: S1e wollen den
Gottesdienst als „KRartyr erleben, un! dieses „Ansınnen“ können S1e stellen, weıl tür
S1e „Party- mehr 1st als eın „billıges Vergnügen” Party 1sSt für S1€e nıcht W1e€e für dıe
meılisten Erwachsenen eiıne Bezeichnung für AIn „sinnfreıies“ geselliges Ere1ign1s,
sondern der Name für eıne Veranstaltung, die S1Ee 1n all ıhren Bedürfnissen „9anNzZ-
heitlich“ und „authentisch“ anspricht. Eın Gottesdienst als Party 1St annn eın G5Of=
tesdienst, der „Freude“ bereıitet; eın Gottesdıienst, 1n dem ILanl sıch 2
tühlt, weıl eıgene, lebensrelevante Probleme thematisıert werden: eın Gottesdienst,
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dem INa eigenständıg mıtwirken darf un: nıcht Ur zuhören mufß; ein (zottes-
dienst, der 65 ermöglıcht, die Ertahrung des „Göttlichen“ mMI1t allen Sınnen „SC
nıeßen“ können:; eın Gottesdienst also, der nıcht LLUTr den Geıist, sondern auch
den KOrper anspricht, indem durch „adäquate? asthetische, VOI allem musika-
lische un! choreographische Gestaltung das „Ganze des Seins“ und die eıgene,
iındividuelle Verortung 1n diesem ertahrbar macht.

Der Weltjugendtag 1n Köln bot 1m Urteil der jugendlıchen eiılnehmer 1U gC-
1L1AaUu diese „Darty. Synthese VO „Feıern un Beten“, und das machte ıhn
deshalb 1ın iıhren Augen einem außergewöhnlichen, Ja außeralltäglichen Erlebnis.
uch deshalb bezeichneten S1Ee ıhn vorbehaltlos un: gallzZ selbstverständlich als
ıhren Event, weıl dieser Begritf Hr S$1e nıchts anderes als e1ın Name für eıne ze1it-
gemäafße Veranstaltungstorm ISt, die iıhren auch relig1ösen Bedürftnissen EeNL-

gegenkommt. Und S1€e reuten sıch schon auf den nächsten. Pläne, ach Sydney
reisen, wurden in öln schon eifrıg gyeschmiedet und Absprachen, dies gemeınsam

Lun, haben viele Gruppen schon getroffen. In Australien wırd CS wahrscheinlich
nıcht viel anders seIN. ach dem Event 1sSt eben VOT dem Event. Vielleicht liegt 1er
das Geheimmnnıis des großen Erfolgs der katholischen Weltjugendtage.

NM  GEN

Das Projekt trug den 'Tıtel „Sıtuatıve Vergemeinschaftung durch Hybridevents“ und enthielt Yrel 'eıl-
projekte. Im erstien Teilprojekt, das der Uniiversıität Bremen der Leıtung des Kommunikations-
wissenschaftlers Andreas Hepp durchgeführt wurde, 1St die Berichterstattung ber den Weltjugendtag
durch dıe internationalen Medien Gegenstand der Untersuchung. Im 7zweıten Teilprojekt, das der
Uniiversıität Dortmund beheimatet Wl und der Leıtung VO Ronald Hıtzler stand, wırd die Urga-
nısatıon dieses „Mega-Events” untersucht. Im drıtten Teilprojekt, das als Kooperationsunternehmen der
Uniıiversıitäten Koblenz-Landau un! Trıer VO Wınfried Gebhardt, Waldemar Vogelgesang und Julia
Reuter verantwortet wurde, 1st das „subjektive Erleben“ des Weltjugendtags durch die jugendlichen
„Pilger® Gegenstand der Forschung. Die Ergebnisse des Gesamtprojekts sınd dem Titel „For:
schungskonsortium WIT: Megaparty Glaubenstest. Weltjugendtag: Erlebnis Medien Organısation“
(Wiesbaden nachzulesen.

Datengrundlage der nachtolgenden Ausführungen Sind: Beobachtungsberichte:. Es wurden s1ıeben
ach dem methodıischen Prinzıp des „theoretical samplıng“ ausgewählte katholische Jugendgruppen
während des Weltjugendtages begleıtet und teilnehmend beobachtet. EIt Gruppendiskuss1io-
LE mıiıt Mitgliedern dieser Jugendgruppen 11777 VOT und ljer Wochen ach dem Weltjugendtag. 16
Leitfadeninterviews mMIt Teilnehmern AUS diıesen Gruppen und 7woltf Leitfadeninterviews MmMIt9r
ten „Experten: (erwachsene Personen, dıe 1ın der katholischen Jugendarbeıit tatıg sınd) 47 kurze,

„Spontanınterviews”, die autf dem Weltjugendtag „zufällig“ entstanden sınd. Fıne „Krase:
bogenbefragung“ VO 563 jugendlichen Weltjugendtagsteilnehmern. Hınzu kommen och dıe AUS

eiınem Begleitprojekt der Uniiversität Irier stammenden Ergebnisse einer repräsentatıven Telefon-
(nach)befragung VO jugendlichen Teilnehmern A dem Bıstum Irier SOWI1E die Ergebnisse eiıner
Evaluationsstudie, die dıe Jesuıiten ber ıhr eıgenes Weltjugendtagprojekt „Magıs“ durchgeführt un! die
S1E u1ls dankenswerterweıse überlassen haben Jle 1n diesem Beıtrag 1n Anführungszeıichen>
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nıcht näher ausgewıesene /Zıtateenden ben ZCENANNLEN Gruppendiskussıionen, Leıittadeninter-
VIEWS un! „Spontanınterviews“

Das Theorem „Kampf Anerkennung“ bzw „Kampf Bedeutung“ ENTSLAaAaMMLTL dem Theoriege-
bäude der Cultural Studies und bezeichnet spezifische Praktiken 1n der Rezeption und Aneıjgnung VO

Medieninhalten In jugendkulturellen Szenen. Nseres Erachtens älßt sıch auch gewinnbringend be]
der Analyse der intrıikaten Verflechtungen jugendlicher Gruppierungen 1m katholischen Mılieu einset-
ZEIN, vgl Großberg, Was sınd Cultural Studies?, 1N: Wiıderspenstige Kulturen. Cultural Studies als
Herausforderung, he Hörnıing Wınter (Franktfurt 43823

Fuchs-Heıinritz, Religion, IN: Jugend 2000 1) he Deutsche Shell (Opladen 167
Im Anschlufß diese Aussage ware CS durchaus interessant, die Frage diskutieren, ob diese heutige

VO Jugendlichen „gelebte Religion“ eiıne „neue‘, popkulturell geformte, katholische Volkströmmigkeit
hervorbringt, also die VO  - Franz Schultheis und Michae]l Ebertz eingeführte Irennung VO populärer
un popularer Religion 1n eiıner neuartıgen Synthese ufhebt: vgl Schultheis Ebertz, Volks-
frömmigkeit 1n Europa. Beiträge 74A958 Sozi0logıe popularer Religiosıität AUS Ländern (München
Vgl Gebhardt, Bochinger Engelbrecht, Die Selbstermächtigung des relıg1ösen Subjekts.

Der „spirıtuelle Wanderer“ als Idealtypus spaätmoderner Religiosıität, 1n Zeitschrift für Relig10nswissen-
schaft 2 (2005) 1332 DZ Gebhardt, Di1e „klingende“ Selbstermächtigung des relig1ösen Subjekts. KRe-
lıg1öser Wandel 1m Spiegel zeıtgenössıscher Kirchenlieder, 1: Auf der Suche ach dem geistlichen
Lied Siıchtung Würdigung Kritik, hg Albert-Zerlik Fuhrmann (Tübingen 7994
Vgl SOWI1E HepPp, Cultural Studies Medien

Kap annalyse. Eıne Eiınführung (Wıesbaden bes

Zu den 1n Jugendkulturen verwandten Strategien vgl Populäre Events. Medienevents, Spiele-
CVECNTS, Spaßßevents, he. Mepp Vogelgesang (Opladen
Zum theoretischen Konzept des „domg relıg10n“, das dem allgemeineren Konzept des „domg culture“

ENTISTAMMLT, vgl Doing Culture. Neue Positionen ZU Verhältnis VO Kultur soz1ialer Praxıs, he
Hörning Reuter (Bıeleteld

10 Der Begriff der „imagınıerten Gemeinschatt“ ENTSLAaAMMLT der Natıonalısmusforschung und geht
zurück auft: Anderson, Die Ertindung der Natıon. Zaur Karrıere e1ines erfolgreichen Konzepts (Frank-
turt

Zur Auseinandersetzung den Begrıftf „Spaßßkultur“ vgl Hıtzler, Trıyıalhedonismus? Eıne (se-
sellschaft aut dem Weg 1n die Spaßßkultur, 1N: Populäre Kultur als repräsentatıve Kultur, he (5Oft-
lıch, Albrecht Gebhardt (Köln 744—)58
12 Zum sozıologischen Begrıtt des Events vgl Gebhardt, Feste, Feiern Events, In: Events. Soziolo-
ox1€ des Außergewöhnlichen, he. Gebhardt, Hıtzler Ptadenhauer (Opladen 1/-—32;
Knoblauch, Das strategische Rıtual der kollektiven Einsamkeit. Zur Begrifflichkeit Theorı1e des
Events, 1N: 33—50; Ebertz, Iranszendenz 1mM Augenblick. ber die Eventisierung des Relig16-
SCI1 dargestellt Beispiel der Katholischen Weltjugendtage, 1N: eb 345364
13 Grundsätzlich dieser Haltung vgl Gebhardt, „Spafßs haben nıemanden weh tun  A ber die In-
terpretation der „Goldenen Regel“ ın pluralistischen Gesellschaften, 1: Was Du nıcht willst, dafß INan

Dır tu Die Goldene Regel e1in Weg DU Glück hg Bellebaum Nıederschlag (Konstanz
159—-178; Gebhardt, Dıie Verszenung der Gesellschaft die Eventisierung der Kultur, 1'

Populäre Kultur als repräsentatıve Kultur, hg Göttlich, Albrecht u Gebhardt (Köln
Z87—2305
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